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Mitglieder der Selbstverwaltung
informierten sich in Nümbrecht
Am 27./28. Oktober 2008 trafen sich ca. 90 Mitglieder der Selbstverwaltung
der Maschinenbau- und Metall- sowie der Hütten- und Walzwerks-
Berufsgenossenschaft in der Bildungsstätte „Haus Nümbrecht“, um 
sich über wichtige neue Erkenntnisse aus den Bereichen der Prävention,
der Rehabilitation und des Leistungsrechts zu informieren. 

Hauptgeschäftsführer Direktor
Georg Kunze ging in seiner Er-
öffnungsansprache u.a. kurz
auf das Unfallversicherungsmo-
dernisierungsgesetz und dessen
Auswirkungen auf die Unter-
nehmen und Versicherten ein.
Wichtig sei, so Kunze, dass das
Gesetz „nicht zu Qualitätsein-
bußen in der Prävention“ führe.

Im ersten Vortrag stellte Prof.
Dr. Thomas Kraus vom Institut
für Arbeitsmedizin und Sozial-
medizin des Universitätsklini-
kums Aachen ein Pilotprojekt
zur Früherkennung durch As-
best verursachter Krebserkran-
kungen vor, das durch die bei-
den Berufsgenossenschaften
gefördert wird. Ziel dieses Pro-
jekts ist die Früherkennung
unter Anwendung innovativer
Methoden wie der  Low- Dose-
Spiral- Computertomographie.
Angesichts einer weiterhin stei-
genden Anzahl asbestbedingter
Tumore – der Erkrankungsgip-
fel soll etwa 2015 – 2020 er-
reicht werden – wurden bisher
über 1000 asbestexponierte
Versicherte im Rahmen des Pro-
jekts untersucht.

Diese Ausführungen wurden
von Ass. Wilfried Pappai er-
gänzt, der darauf hinwies, dass
diese Methode gegenwärtig als
bestmögliche Maßnahme anzu-
sehen ist. Die Konzentration der
Untersuchungen auf vier hoch-
spezialisierte Kliniken habe
sich, so Pappai, „ebenso be-
währt wie die einheitlichen Vor-
gaben zur Untersuchungstech-
nik, zur Untersuchungsmetho-
de sowie zur Durchführung von
Kontroll- und Nachuntersu-
chungen“.

Vor dem Hintergrund der zu-
nehmenden Globalisierung und
sich verändernder Einflussgrö-
ßen wie z.B. längere Arbeitszei-
ten bei hoher Mobilität, aber
auch unter Berücksichtigung

der Auswirkungen des demo-
graphischen Wandels, ändern
sich die Anforderungen an
Unternehmen und Beschäftig-
te. Dipl.-Ing. Gudrun Harlfinger
betonte in ihrem Vortrag, „dass
betriebliches Gesundheitsma-
nagement als integraler Be-
standteil einer modernen
Unternehmenskultur anzuse-
hen ist“.

Von Mitarbeitern der Fachstelle
Maschinensicherheit wurden
an Fallbeispielen schwere und
tödliche Unfälle beschrieben. Es
wurden die Unfallursachen er-
läutert und die erforderlichen
Maßnahmen durch sicherheits-
technische Beanstandungen
nach den anzuwenden Rechts-
grundlagen abgeleitet.

Mit den strafrechtlichen Folgen
bei industriellen Großschäden
befasste sich Ass. Karl  Heinz
Schwirz, der darauf hinwies,
dass häufig technisches Versa-
gen , aber auch die Verkettung
tragischer Umstände, wie bei-
spielsweise beim Flughafen-
brand in Düsseldorf, die Ursa-
chen für derartige Ereignisse
waren.

Auch in den Pausen wurde lebhaft weiter diskutiert

Fotos: Rüdiger Neumann

Hauptgeschäftsführer Georg Kunze (links) moderierte die Veranstaltung;
rechts daneben Prof. Dr. Thomas Kraus und Wilfried Pappei
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Dipl.-Phys. Tankred Meixner ist
ab Oktober 2008 Leiter der Prä-
ventionsabteilung der Verwal-
tungsgemeinschaft der Maschi-
nenbau- und Metall- (MMBG)
sowie der Hütten- und Walz-
werks-BG (HWBG).

Nach dem 1973 in Magdeburg
abgelegten Abitur begann er
1975 ein Studium der Physik an
der Technischen Hochschule in
Magdeburg, das er 1980 als Di-
plom-Physiker abschloss.

Von 1980 bis 1985 entwickelte
er in der Industrie elektronische
Messgeräte für die Bauwerks-
vermessung und war zuletzt als
Abteilungsleiter für Forschung
und Entwicklung tätig.

1985 wechselte er in den Be-
reich des Gesundheitsschutzes,
wo er bei einer Arbeitshygiene-
inspektion als Gruppenleiter
der Abteilung „Staublungen-
prophylaxe“ arbeitete.

Seit 1990 ist Meixner bei der
MMBG als Aufsichtsperson in
der Präventionsabteilung tätig.
Dort legte er 1995 die Prüfung
zum Technischen Aufsichtsbe-
amten ab. 1992 übernahm er
die Funktion des Dienststellen-

leiters der Präventionsabtei-
lung für das Land Sachsen-An-
halt mit den Standorten Mag-
deburg und Dessau. Im Jahr
2003 übernahm er zusätzlich
die Leitung der Fachstelle Ergo-
nomie.

Seit 2006 arbeitete Meixner als
erster stellvertretender Abtei-
lungsleiter Prävention der Ver-
waltungsgemeinschaft der bei-
den Berufsgenossenschaften in
Düsseldorf.

Die 53. „Arbeitsschutztagung“
findet am 22.01.2009 im Haus
der Technik in Essen statt.

Der Themenkreis der Referate
erstreckt sich von Informatio-
nen zum neuen Unfallversiche-
rungsmodernisierungsgesetz
bis zur Darstellung von Arbeits-
schutz im Internet. Die Beiträge
geben Impulse und Entschei-
dungshilfen für organisatori-
sche und technische Maßnah-
men zur Optimierung des Ar-
beits- und Gesundheitsschut-
zes. Ziel ist, Arbeitsunfälle und
Berufskrankheiten zu verhüten
und arbeitsbedingte Gesund-
heitsgefahren zu minimieren.

Der Verein Deutscher Revisions-
ingenieure e.V. (VDRI) und die
Maschinenbau- und Metall-
sowie Hütten- und Walzwerks-
Berufsgenossenschaft laden
herzlich zur Teilnahme ein.

Programm und weitere Einzel-
heiten unter www.mmbg.de

Ada

Veranstaltung im Haus der Technik

Arbeitsschutztagung
Januar 2009

Neuer Abteilungsleiter
in der Prävention

Im zweiten Teil der Veranstal-
tung gab Schwirz einen kurzen
Überblick über die aktuelle
Rechtsprechung, so beispiels-
weise zum Versicherungsschutz
beim Betriebssport und bei Ge-
meinschaftsveranstaltungen.

Die wirtschaftliche Bedeutung
von Schonarbeitsplätzen im
Beitragsausgleichsverfahren ist
gegenüber der arbeitsrecht-
lichen Bedeutung eher gering,
war das Fazit von Ass. Burkhard

Ludley. Im Beitragsausgleichs-
verfahren werden alle Leistun-
gen der Berufsgenossenschaft
berücksichtigt, nennenswerte
Streitfälle sind nicht bekannt.

Beiträge für die Praxis aus der
Prävention zu den Themen
„Gefahrstoffe im Betrieb“
sowie „Sichere Verkehrwege
und Arbeitsplätze auf Dächern“
beendeten die Veranstaltung.

Ass. Karl Heinz Schwirz

Einer der vielen Diskussionsbeiträge aus den Reihen der Teilnehmer
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Gesundheitsgefährdung am Arbeitsplatz und im Freizeitbereich

Präventionskampagne „Lärm“
in einem Mitgliedsunternehmen
Lärm war das Thema der betrieblichen Präventionskampagne in der
Mercedes-Benz Niederlassung Dortmund. „Zweck dieser Aktion war
es, alle Mitarbeiter zum Thema Lärm am Arbeitsplatz, aber auch im
Freizeitbereich, zu sensibilisieren“, so Erhard Schurmann, Fachkraft
für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz.

Die „Lärm-Kampagne“ wurde
an allen Standorten der Nieder-
lassung in Dortmund, Lünen
und Unna durchgeführt, so dass
sämtliche Mitarbeiter die Mög-
lichkeit wahrnehmen konnten,
die verschiedenen  Angebote
zum Thema Lärm an den Infor-
mationsständen zu nutzen.
Unterstützt wurde diese Aktion
durch Mitarbeiter/-innen der
„Fachstelle Lärm“ der Maschi-
nenbau- und Metall-Berufsge-
nossenschaft.

Attraktion und Schwerpunkt
der „Lärm-Kampagne“ war die
Präsenz des „Lärm-Golfs“ der
Metall- Berufsgenossenschaf-
ten an der Niederlassung Dort-
mund. Dieses Fahrzeug ist so
präpariert, dass es den Freizeit-
lärm und deren Belastung für
das Ohr anhand einer speziell
ausgerichteten Audioanlage
sehr deutlich  demonstrieren
kann. Viele Mitarbeiter nahmen
in dem Golf Platz, um die Au-
dioanlage zu testen. Die Ent-
täuschung einiger Auszubilden-
den war jedoch sichtlich groß,
als sie bemerken mussten, dass
die Anlage bei Erreichen eines
Schallpegels von maximal 85
dB(A) nach vier Sekunden auto-
matisch abriegelt.

Erschreckend war festzustellen,
dass sich der subjektiv ange-
nehme Hörgenuss beim Hören
von Musik mittels Kopfhörern
bei den meist  jüngeren  Teil-
nehmern/-innen erst bei mehr
als 85 dB(A) einstellte. Dadurch
wurden besonders die Auszu-
bildenden eindringlich auf die
Gefahren des Lärms, die Folgen
für das Gehör und die damit
verbundene sinkende Lebens-
qualität sowie auf mögliche ge-
sundheitlich negative Folgen
für das weitere berufliche
Leben hingewiesen.

Ein weiterer Schwerpunkt der
Lärmkampagne stellte die De-
monstration verschiedener
unterschiedlicher Gehörschutz-
mittel dar sowie die Vor- und
Nachteile von Stöpseln, Kap-
seln und insbesondere Otopla-
stiken.Alle interessierten Mitar-
beiter bekamen verschiedene
Gehörschutzstöpsel, um diese
an ihrem Arbeitsplatz zu testen.

Bla/DB

Ob Kapsel oder Stöpsel -
für jeden gibt es den
passenden Gehörschutz

Enttäuschung nach der Abriegelung der
Audioanlage bei Erreichen des

Schallpegels von maximal 85 dB(A)

Foto: Mercedes-Benz

Foto: Ralf Blankenburg



316 08V M B G

I M P R E S S U M
Regionalteil VMBG-Mitteilungen der
Hütten- und Walzwerks-Berufsge-

nossenschaft und der Maschinenbau-
und Metall-Berufsgenossenschaft,
Postfach 101015, 40001 Düsseldorf,
Telefon (02 11) 82 24 - 626,
Telefax (02 11) 82 24 - 205,
Internet: www.mmbg.de ,
E-mail: pressestelle@mmbg.de.

Verantwortlich:
Georg Kunze, Hauptgeschäftsführer
der Berufsgenossenschaften.

Redaktion:
Heinz-Rudolf Neumann (verantwortlich),
Dipl.-Ing. Annette Schubert (Technik),

Nachdruck mit Quellenangabe und nach
vorheriger Vereinbarung mit der Redaktion 
gestattet.

Organisationsleistungen nach einem Schadensereignis

Assistance-Gesellschaften
Helfer in der Not

Die Gründe für die stärkere
internationale Ausrichtung der
Unternehmen sind so vielfältig
wie die Globalisierung selbst.
Entweder sollen zusätzliche Ab-
satzmärkte erschlossen, günsti-
ge Zulieferer im Ausland ge-
sucht, kostengünstige Produk-
tionsmöglichkeiten genutzt
werden, oder es geht um stra-
tegische Allianzen im Sinne glo-
baler Synergieeffekte. Alle 
diese strategischen Unterneh-
mensziele sind ohne die Unter-
stützung durch erfahrene und
hoch qualifizierte Fachleute aus
der Zentrale nicht möglich.

Dabei sollten die Unternehmen
ihre so genannten Expatriates
(lat. ex = aus, heraus; patria =
Vaterland) bei ihren Einsätzen
nicht im Regen stehen lassen.

Dazu gehören landesspezifi-
sche Vorbereitungs-Trainings
genauso wie die administrative
und logistische Unterstützung
der Entsandten nach der An-
kunft und während des Aufent-
haltes im  Ausland. Aber wer
hilft, wenn die Fachleute in
innerpolitische Unruhen wie
beispielsweise jetzt im Kauka-
sus geraten, von Naturkata-
strophen heimgesucht oder
Opfer von Terroranschlägen
werden? Diese Szenarien sind
für die meisten Unternehmen
organisatorisch und personell
nicht zu bewältigen. Es sind
Verletzte zu bergen, die opti-
male medizinische Versorgung
ist sicherzustellen und der
Rücktransport muss organisiert
werden.

Doch wer kann dies leisten?
Derart große logistische und or-
ganisatorische Herausforde-
rung übernehmen in der Regel
so genannte Assistance-Gesell-
schaften der Versicherungskon-
zerne. Hinter „Assistance“
(franz. für Beistand, Fürsorge)
verbirgt sich die schnelle und
ganzheitliche Lösung der im
Schadensfall anstehenden Pro-
bleme.

Dabei leisteten die im Gesamt-
verband der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft (GDV) zu-
sammengeschlossenen Versi-
cherer allein im Jahr 2005 nach
dessen Angaben mehr als 2,25
Millionen Mal Hilfe. Die schnel-
le Hilfe, die ganzheitliche Lö-
sung von Problemen und eine

Die steigende internationale Ausrichtung mittlerer und großer
Unternehmen erfordert zunehmend Auslandsentsendungen von 
Mitarbeiter/-innen. Wie aber kann ein Arbeitgeber diese über das 
Risiko eines Arbeitsunfalls hinaus absichern?

umfassende und individuelle
Betreuung des Hilfesuchenden
zu leisten, erfordere einen
hohen Spezialisierungsgrad,
unterstreicht der GDV. Dabei
seien hochflexible, mehrspra-
chige Mitarbeiter notwendig,
die über das Versicherungs-
Know-how hinaus breit gefä-
cherte Kompetenzen mit sich
bringen müssten. Die Entwik-
klung der letzten Jahre erfor-
dert nach Ansicht der GDV in-
zwischen auch eine enge Ko-
operation der führenden Assi-
stancen.

Weitere Informationen erhalten
Sie  im   Internet   unter      www.
versicherung- und verkehr.de

Rüdiger Neumann 
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Die Metall-Berufsgenossenschaften wünschen ihren 
Unternehmern, Versicherten und deren Familien frohe 
Weihnachten und ein gesundes, unfallfreies Jahr 2009!




